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Stabile Wertorientierung  

   
Das Wertesystem der Jugendlichen weist insgesamt eine positive und stabile 
Ausrichtung auf. Weiter im Trend liegen bei beiden Geschlechtern soziale 
Nahorientierungen wie Freundschaft und Familie, begleitet von einem erhöhten 
Streben nach persönlicher Unabhängigkeit. Unabhängigkeit gehört zu einem Komplex 
von jugendlichen Werten, die auf die Entwicklung eigener Individualität gerichtet sind. 
Vermehrtes Streben nach Individualität geht seit 2002 aber weniger mit der Betonung 
eigener Durchsetzungsfähigkeit einher, insbesondere bei Mädchen und jungen Frauen. 
Weiter im Aufwind der Strebungen der Jugendlichen befinden sich die 
Sekundärtugenden, insbesondere Fleiß und Ehrgeiz. Auch das Streben nach einem 
gesundheitsbewussten Leben hat bei Jugendlichen seit 2002 zugenommen. Wie bei 
Fleiß und Ehrgeiz wird auch dieser Trend bevorzugt durch die weibliche Jugend 
gesetzt. Religiosität spielt im Wertesystem der Jugend weiterhin nur eine mäßige Rolle, 
besonders bei männlichen Jugendlichen. An diesem Befund hat sich seit den 80ern 
und 90ern auch in den 2000er Jahren nichts geändert. Mädchen und junge Frauen sind 
auch 2006 wie bereits 2002 das wertebewusstere Geschlecht. Übergreifende 
Lebensorientierungen wie das Umwelt- und das Gesundheitsbewusstsein sowie das 
soziale Engagement sind für sie wichtiger als für Jungen und junge Männer. Das betrifft 
auch die Bewertung der sozialen Nahbeziehungen (vor allem bei Familie und 
Partnerschaft), das Achten auf die eigenen Gefühle sowie die Bewertung von 
Sekundärtugenden (besonders Ordnung und Sicherheit). Männliche Jugendliche 
setzen diesem weiblichen Wertebewusstsein, das soziale Bindungen und Normen 
besonders betont, ein konkurrenz- und wettstreitorientiertes Lebenskonzept entgegen. 
Dieser Kontrast der Geschlechter hat sich seit 2002 eher verstärkt als abgeschwächt, 
vor allem, weil das Profil der Mädchen und jungen Frauen etwas »weicher« geworden 
ist. Sie geben sich zwar ebenso fleißig und ehrgeizig wie Jungen und junge Männer, 
aber nicht mehr so durchsetzungswillig wie diese. Männliche und weibliche Jugend 
gehen somit weiterhin mit verschiedenen Akzentsetzungen an die Lebensgestaltung 
heran.  
  

 


